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„To pop up“ heißt so viel wie plötzlich auf-
tauchen oder aus dem Boden schießen.
Diesen Begriff gibt es seit einiger Zeit
auch in der Geschäftswelt: Pop-up-Läden
existieren nur für eine begrenzte Zeit. In
Bremen gibt es diese Geschäfte in vielen
Branchen. Möbel, Kleidung, Bücher und
Design sind dort zu haben.

VON BRITTA SCHLESSELMANN

Bremen. Frederic Niemann und seine
Freunde haben eine Leidenschaft für alte
Dinge. Wieso sollten Omas altes Porzellan
oder ausrangierte Möbel auf demMüll lan-
den? Diese Frage stellten sie sich immer
wieder. „Wir wollen, dass nicht mehr so
viel weggeworfen wird“, sagt der 28-Jäh-
rige. Daraus entstand eine Geschäftsidee:
„Wedderbruuk“ – das plattdeutsche Wort
bedeutet so viel wie wiederverwenden.
Die vier Gründer haben sich bei der Na-

menssuche bewusst gegen einen engli-
schen Begriff entschieden. Den gibt es aber
für die Geschäftsform, die sie gewählt ha-
ben. „Wedderbruuk“ ist ein Pop-up-La-
den. Hinter diesem Oberbegriff verbirgt
sich eine Idee, die in anderen Großstädten
schon länger realisiert wird: Ladenlokale
werden für einen begrenzten Zeitraum ver-
mietet, und dadurch tauchen befristet neue
Geschäfte in den Städten auf.
Im Mai öffnet „Wedderbruuk“ am Ende

des Lloydhofes in einer ehemaligen
Kneipe. Derzeit sind die vier Gründer da-
bei, den Raum zu streichen undMöbel her-
beizuschaffen. Die Sofas, Tische, und Kom-
moden stammen aus dem Freundeskreis
und von Haushaltsauflösungen. „Wenn
Wohnungen aufgelöst werden, freuen sich
die Erben oft, dass wir die Sachen mitneh-
men, denn viele hängen zwar an den alten
Dingen, haben selbst aber keinen Platz
mehr“, hat Wedderbruuk-Mitgründerin
Tanja Hörner beobachtet. Sie sieht in den
altenMöbeln auch einenGegenpol zu dem
bekannten schwedischen Möbelhaus, des-
sen Produkte viele Wohnungen bestim-
men: „Die altenMöbel haben oft eine hohe
Qualität. Sie sind für Leute interessant, die
sich individuell einrichten wollen.“
Zwei Jahre können die vier Wedder-

bruuk-Betreiber die Fläche am Lloydhof
nutzen. In dieser Zeit muss sich zeigen, ob

sich die Geschäftsidee trägt und es einen
Markt für die Oldtimer unter den Möbeln,
Koffern und Sofas gibt. „Wenn es gut läuft,
könnten wir uns vorstellen, uns damit
selbstständig zu machen“, sagt Niemann.
Kathrin Vorsmann (28) hat für ihren La-

den „Glasbox“ bereits einen festen Stand-
ort am Ostertorsteinweg gefunden. Im
März feierte sie hier Eröffnung – nachdem
sie zuvor zwei Pop-up-Läden hatte. Diesen
Einstieg würde die kreative Geschäftsfrau
immer wieder wählen: „So konnte ich auf
kleinem Niveau anfangen und testen, ob
die Menschen wirklich wollen, was ich an-

biete“, sagt sie.Neben ihren eigenenArbei-
ten bietet Kathrin Vorsmann auch Kommis-
sionsware anderer Kreativer an.
Ihren ersten Pop-up-Laden fand die

Kunstwissenschaftlerin mit Hilfe der Zwi-
schenZeitZentrale (ZZZ). Diese vermittelt
zwischen Eigentümern leer stehender Ge-
bäude und möglichen Nutzern. Derzeit
unterstützt die ZZZ mehrere Projekte im
Lloydhof. Hier gibt es für begrenzte Zeit
nicht nur Kleidung, Bücher und Möbel zu
kaufen, es ist auch ein künstlerisches Pro-
jekt geplant: Saskia Burghardt und Chris-
tian Leon haben an der Hochschule für

Künste studiert undwollen im früherenMo-
dehaus Hermann einen Treffpunkt einrich-
ten: mit Bühne, Werkstattbereich und
einem Café. Im Juni geht es los.
Mittendrin in ihrem kurzfristigen ge-

schäftlichenAbenteuer ist dagegendieKul-
turwissenschaftlerin Christina Stehr: Sie
hat sich für fünfMonate mit einem Lokal in
Findorff selbstständig gemacht. Der 35
Quadratmeter große Raum in der Münche-
ner Straße 58 ist wie ein Wohnzimmer ein-
gerichtet und soll einen ähnlichen Wohl-
fühlfaktor bieten. Ende Juli wird das
Pop-up-Lokal geschlossen.

Bremen. Für eine glückliche Familienzu-
sammenführungamHauptbahnhof hat ges-
tern die Bundespolizei gesorgt. Der fünfjäh-
rige Sörenwolltemit seinerMuttermit dem
Zug von Verden nach Bremen fahren. Ihre
Fahrräderwaren bereits imZug, ebenso Sö-
ren. Während seine Mutter noch schnell
die Fahrkarten auf dem Bahnsteig entwer-
tete, schlossen sich die Türen, und der Zug
fuhr ab. Ein Zugbegleiter nahm den Jun-
gen in Obhut. Bis Bremen durfte er sogar
beimLokführermitfahren.Nach einemNot-
ruf holten Bundespolizisten den Jungen in
Bremen am Bahnhof ab. Wenig später er-
schien der Vater auf der Wache und nahm
seinen Sohn in die Arme.

Bremen.AbMontag können Flüchtlinge in
das neueÜbergangswohnheim an der Edu-
ard-Grunow-Straße ziehen. Die Bauarbei-
ten seien weitgehend abgeschlossen, teilte
das Sozialressort mit. Im ehemaligen Haus
des Sports sollen bis zu 60 Flüchtlinge in
rund 30 Räumen wohnen. Die Stadt wird
das Haus für zunächst zehn Jahre mieten.
Die Bewohner sollen rund um die Uhr be-
treut werden. Abou-Khalil vom Arbeiter-
Samariter-Bund leitet die Einrichtung. So-
zialsenatorin Anja Stahmann (Grüne) will
das Heim morgen besuchen und hat dazu
unter anderem Vertreter des Beirats Mitte
und künftige Bewohner eingeladen.

Bremen. Zwei jungeMänner sind amMon-
tag nach einem Handyraub vorläufig fest-
genommen worden. Wie die Polizei ges-
tern berichtete, hatte ein 21-Jähriger in
einer Bahn der Linie 4 mit seinem Handy
hantiert. Dies beobachteten die beiden, ent-
rissen ihmdasGerät und flüchteten aus der
Bahn.Der Bestohlene verfolgte sie , worauf-
hin ihn einer der beiden bedrohte. Der
21-Jährige ließ sich aber nicht einschüch-
tern und folgte ihnen erneut. Dabei unter-
stützte ihn ein Radfahrer. Entnervt legten
die Täter schließlich das Handy auf eine
Mauer und rannten weiter. Zwei Polizisten
konnten die jungenMänner stellen.

Ein Faible für Altes: Frederic Niemann will mit Freunden im Mai den Pop-up-Laden „Wedderbruuk“ im Lloydhof eröffnen. FOTO: KUHAUPT

Geschäft auf Zeit
Pop-up-Läden öffnen nur für Monate oder wenige Jahre / Vielfältiges Angebot

FAMILIE IN ANGST

Fünfjähriger allein im Zug

FLÜCHTLINGE

Übergangswohnheim fertig

HANDYRAUB

Opfer verfolgt Täter
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NACHRICHTEN IN KÜRZE

Oliver Geisselhart erzählt sein Wissen
charmant-witzig. FOTO: FR

VON ANNICA MÜLLENBERG

Bremen. Gespannt pilgerten am
vergangenen Dienstag knapp 300
Gäste in das Konzerthaus Glocke,
umDeutschlands bekanntestenGe-
dächtnistrainer, Oliver Geisselhart,
zu lauschen. Alle hatten unter-
schiedliche Ziele: Bei dem einen
war es die Fremdsprache, die man
schon immer lernen wollte, sich im
Alter aber nicht mehr zutraut. An-
dere würden sich gerne die Namen
der Partygäste oder Geschäftspart-
ner sofort merken. Kurzum: Die
Mehrheit der Zuschauer wünschte
sich eine griffige Methode, mit der
das Gehirn spielend wie ein Mus-
kel trainiert werden kann.
In der Reihe Wissensforum, die

vom WESER-KURIER präsentiert
wird, geben monatlich Top-Refe-
renten ihre Tipps an die Bremer
weiter. Am Dienstag lautete die
Kernfrage: Wie merkt man sich
Dinge am besten? Geisselhart, dem
bereits mit 16 Jahren der Ruf des
jüngsten Gedächtnistrainers Euro-
pas vorauseilte, stellte seine be-
kannteMethode anhand vieler Bei-
spiele und Übungen vor.
Wiemerke ichmirNamen, Voka-

beln unddieBedeutung vonFremd-
wörtern am einfachsten? „Durch
kuriose Geschichten“, ist sich der
studierte Betriebswirt sicher. Diese
lösen Bilder im Kopf aus, die wie-
derum Emotionen erzeugen. Ge-
fühle helfen letztendlich, sich stets
an das Abstrakte zu erinnern. Auf

diese Weise rekapitulierte er spie-
lend einfach die Namen der letzten
13 amerikanischenPräsidenten. La-
cher blieben dabei nicht aus, denn
der Gedächtnis-Papst bediente
sich unkonventioneller Storys. In
einer entstieg eine Nixe den Flu-
ten, die sofort an Richard Nixon er-
innern sollte. Der Hinweis, dass
eine Person sich unter einer Fahne
vor dem Regen schützte, ließ Asso-
ziationen an Ronald Reagan wach
werden.
Geisselhart nutzte immer wieder

Symbole wie Ei, Kerze, Hand und
Fahne, die er in einzelne Zahlen
übersetzte. Auf einer projizierten
Tafel konnten die Besucher die
wichtigsten Zeichen von eins bis
zehn lesen. „Mehr Symbole brau-
chen Sie nicht. Diese zehn sind aus-
reichend, für genügend kreative
Merkstützen“, ist sich Geisselhart
sicher, den der Fernsehsender ZDF
zum Gedächtnistrainer Nummer
eins in Deutschland wählte.
In seiner lockeren Vortrags-

weise, die streckenweise an

Stand-up-Comedy grenzte,
schaffte er es, das Publikum char-
mant zu unterhalten. Die Zu-
schauer stellten vereinzelt erstaunt
fest, dass sie sich durch die verrück-
ten Geschichten an bereits vorher
Gesagtes erinnern konnten.
Auch Vokabeln und Namen be-

halte man leichter, wenn sich
Bilder um diese ranken. Wer sich
Pamela Andersen am Strand
vorstellt, hat weniger Mühe sich zu
merken, dass der Hut auf Spanisch
auch als „la pamela“ bezeichnet
wird. „Salary increase“ als Begriff
für die Gehaltserhöhung im Busi-
ness-Englisch ist unvergesslich,
wenn vor dem inneren Auge ein
Sellerie im Grießbrei erscheint.
Niewieder denNamen desKolle-

gen vergessen?Manmuss nurGeis-
selhart fragen: „Achten Sie auf auf-
fällige Merkmale der Person und
verbinden Sie diese mit dem Na-
men.“
Das Fazit des knapp zweistündi-

gen Vortrags: Für ein gut trainier-
tes Gehirn müsse man nur kreativ

sein. Für alle Besucher, die Angst
haben, dass ihnen keine Geschich-
ten einfallen, hatte Geisselhart
auch seine Bücher dabei.Mit deren
Hilfe wird das Englisch- und
Spanischlernen zum Kinderspiel.
Der Meister hat darin viele Voka-
beln bereits mit Symbolen und An-
ekdoten versehen und somit
„merkgerecht“ aufgeschrieben.

Von den Besten profitieren: Im Rah-
men der Vortragsreihe Wissensforum
präsentiert der WESER-KURIER Top-
Referenten mit thematisch unter-
schiedlichen Schwerpunkten. Die
Abende richten sich an diejenigen, die
sich weiterbilden wollen – ob beruf-
lich oder privat. Die Veranstaltungen
finden jeweils dienstags von 19.30 bis
21.15 Uhr (Einlass 18.30 Uhr, Gesprä-
che mit den Referenten bis 22 Uhr) im
kleinen Saal der Glocke statt. Die
Tickets pro Vortrag sind für 69,90
Euro im Pressehaus Bremen und in
den regionalen Zeitungshäusern
erhältlich. Abonnenten zahlen bei
Vorlage ihrer AboCard 59,90 Euro.

Bremen (emsn).Wer die Bühne be-
tritt, dem gehört das Wort – ganz
gleich, was er daraus macht. Herr-
schendeWunschvorstellung ist die,
das Publikum zu fesseln und für die
eigenen Inhalte zu begeistern.
Glücklicherweise muss man dies
nicht dem Zufall überlassen.
Der Rhetorik-Experte René Bor-

bonus hält in seinem Vortrag ein
Plädoyer für die freie Rede, die auf
mehr zielt als auf bloße Informa-
tion.Der Experte gibt Tipps,wie Re-
den sprachlich und inhaltlich aufge-
wertet werden können. Mit einfa-
chen Stilmitteln kann man das Pu-
blikummitreißend unterhalten.

„Die Kraft der Rhetorik – Worte, die
fesseln und begeistern“ so heißt die
Veranstaltung, zu der René Borbonus
am Dienstag, 7. Mai, ab 19.30 Uhr in
der Glocke einlädt. Inhaber der
AboCard erhalten Preisvorteile.
Tickets gibt es in den regionalen
Zeitungshäusern.

Kreativ sein für ein gutes Köpfchen
WESER-KURIER-Wissensforum / Der Gedächtnistrainer Oliver Geisselhart fragt: „Kopf oder Zettel?“

Die Kraft
der Worte

Spielend leicht unterhalten

Oliver Geisselhart unterstreicht seine Methode mit vielen Anekdoten, Schautafeln und vielen Übungen. Die Zuschauer konn-
ten ihr neues Wissen sofort anwenden. FOTO: ANNICA MÜLLENBERG

Bremen (emsn). Das Gerechtig-
keitsempfinden bestimmt als unge-
schriebene Regel unsere Gesell-
schaft. Markus Schollmeyer, der
Gerechtigkeitscoach, zeigt in sei-
nem Vortrag am Dienstag, 4. Juni,
ab 19.30 Uhr in der Glocke, wie
man sich des Unbewussten be-
wusst wird. Wie geht man richtig
mit Konflikten um? Wie setzt man
das Gerechtigkeitsempfinden in
zwischenmenschlichen Beziehun-
gen nachhaltig und strategisch ein?
Der Rechtsanwalt gibt Antworten
auf diese Fragen.

Bremen (emsn). Wer das Gefühl
kennt, beruflich trotz aller Mühen
nicht vorwärts zu kommen, der
wird sich für den Vortrag von Tho-
masBaschab interessieren. DerMa-
nagementtrainer arbeitet für viele
Unternehmen und Spitzensportler.
AmDienstag, 25. Juni, erklärt er ab
19.30 Uhr in der Glocke, welche
Stärken Denkblockaden, Versa-
gensängste und schlechteErfahrun-
gen in uns auslösen. Baschab moti-
viert zu positiven Denkansätzen
und erfolgsorientiertem Handeln.

Bremen (emsn).Der innere Schwei-
nehund hält viele Menschen davon
ab, vor Energie zu strotzen und das
Leben dynamisch anzugehen. Was
könnte man nicht alles erreichen,
wennGünter nicht wäre. Günter ist
der innere Schweinehund, jeden-
falls nennt Stefan Frädrich ihn so.
Am Dienstag, 17. September, stellt
der Selbstmotivator ab 19.30 Uhr in
der Glocke das Günter-Prinzip vor,
es zeigt, wie man sich Günter zum
Freund machen kann.

Rhetorik ist seine Stärke: René Borbo-
nus. FOTO: FR
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